














~5 Jahre Verteidigungsbündnis der freien Welt . 

Das Reiichsbanner Schwarz-Rot-Gold war auf Einladung des 
Staatsministers Karry 1a1uf der VeranstIalt,ung durch den 
amtierenden Bundesvorsitzenden Esser vertr,eten . 

In ei,ne,r V,eranstalt,ung der aHantischen Gesellschaft zum 25jähri­
gen Bestehen der NATO im Plenarsaal des Hess·is~hen_ Landt~ges 
sprach s-ich Verteid:igungsminister Georrg Leber_ fur eme we1t~r•~ 
enge z,usammenarbeit 1in Fragen der Sicher~e1ts- un_d Verte1d1-
gungspo1Hik mit ,der USA aus und warrnte zugle.1ch vor einem Nach­
la,ssen der Verteidi,gIungsanstreng,ungen 1der west,lrichen Welt. Er 
zerpflückte die 111,usionen politischer Utopisten und„ Hoffnung~n 
jener linken Sektierer, .die in ,den Ent~pannungsges,prachen bereits 
den ersten Schritt we.g vom Westen und hin zu •e,iner östlichen 
Grupp,ierung sahen. 
„Was wäre wohl ge,schehen" so fragte Minister Leber „wenn Stal,in 
se:i,nerzeit über das Machtpotential verlfügt hätte, das den Ameri­
kanern ,durch ·i·hr-e atomare Bewaffnung und die Gründung des 
Nordatlantischen Verteidig,un,gsbündnisses zur Verfügung stand 
und von dem diese keinen Gebrauch gemacht hätten?" We.iter 
sagte er: ,, Die Gefahren für Europa sind durch die Tatsache, daß 
mit ,dem Ziie•I der Entspannung und des ausgewogenen Kräfteab­
b-aues verhandelt wird, noch nicht gebannt. Sicherhe:it kann die 
NATO nur dann gewähren, wenn jede,s e1irnzelne Mitglied den in 
se1inen Krärften stehenden Beitrag zu l-e1isten bereit 1ist." 
Europa b•leibt auf den Schutz der USA ange'i'.\'1iesen. ,,Wir wollen 
Europa und wir brauchen Europa, wenn ,die Einzelstaaten nicht 
zwischen den Mühlsteinen ,de,r großen Weltpol-itik z,erri,eben wer­
den sollen. Aber die Pol1itik d1eses Europa kann nicht gegen d ie 
USA gerichtet se·in ; wer Europa will, muß es ,in Anlehnung an die 
USA suchen. Mißverständnisse wären v,er•hängnisvoll und würden 
auf die Dauer das Vertrauen zerstören , auf dem das Bündnis be­
ruht. Europa kann keine dritte Macht zw1ischen Ost und West, son­
dern nur ,der eine der beiden Pfeiler des NATO-P,aktes sein. " 
D1ie Tatsache, daß Ernopa gegenwärtig die längste Periode des 
Friede,ns in ,diesem Jahrhundert durchl·ebt, 1i,st nach Oberzeugung 
von Verte,idigungsminiister Leber .ein Enfol-g ,des Verteiidigungs~ 
bündnisses, mit dessen Gründung vor 25 Jahren die bis ,dah-in 
ununterbrochenen Anekt,ionen durch ,die Sowjetunion gestoppt 
wur.de. 

Helmut Esser 

• Rüsselsheim 
.~ die Stadt mit vielen Vorzügen! 

Rüsselsheim hat -seine Einwohnerzahl in den letzten 
20 Jahren auf über. 63.000 verdreifacht. 

Man sagt, die Stadt habe für ihre Bürger viele vor­
bildliche kommunale Einrichtungen geschaffen. 

Zium Beisp·iel: 
• moderne Wohngeb-iete mit Einkaufszentren 
e weiträ,umige Rarrkanlagen und Erholungsgebiete 
e Stadttheater mit großstädtischem Programm 
e zahlreiche Sportanlagen für Wettkämp,f-e aller Art 
e Sporthalle für 1.800 bzw. 3.600 Zuschauer 
e Hallenbad mit Sauna, Solarium und Freibad mit 

vorge.heiztem Wasser 
e Waldschwimmbad mit großen Spielwiesen 
e 21 ausgebaute Sportplätze 
• Stadion für 15.000 Zuschauer e Rollschuhbahn, Kle-ingol,f und Minigolf e moderne Bücherei usw., usw. 
Außerdem baute die Stadt 10 ne,ue Schulen und zwei 
Gymnasien, 17 Kinder,gärten, ei,n Krankenhaus, ein 
Altersheim, Altenwohnhe·ime, 12 Gemeindezentren 
und vieles mehr. Alles in allem für e,ine Stadt, in der 
sich leben läßt. 

Man kann wohl sagen: Rüsse,lsheim ist eine Stadt 
mit vielen Vorzügen, eine sehenswerte moderne 
Stadt, die einen Besuch lohnt! 

Presse- und Verkehrsamt 
der Stadt Rüsselsheim 
Rathaus, Telefon 06142/600213-14 

Synopse 
Buchbesprechung 

Zur Deutschlandpolitik 

von 1941 bis 1973 

Der Köni,gsteiner Kreis (vom NS-Regime und SED-Regiil~e ver­
folgten Beamten, Ju11isten, Schriftsteller u. a.) hart durch die Ne-u­
erscheinun1g „Synopse z-ur DeutschlandpoUtiik 1941 bis 1973" seine 
Schriftenreihe um eine ,umfassende Dokumentatiion, zus,ammen­
getragen von Prof. Dr. Werner Weber und Werner Jahn, berei~.h~rt. 
Die Do,kumentation ersche·int im Verlag Otto Schartz & Co. Gattin­
gen XVl/1070 Seiten. 

Ursprünglich zur Wiederver,einig.ungspolriti,k begonnen, geht ,~ie 
Synopse allen Erei,gnissen nach, die ,den wech~~lvollen und J·~ 

ganzen bedrückenden Gang ,der Deutschlandpol1t1k vo_~ 1941 b_1_s 
heute aufifüllen. Sie führt sämHiche Konferenzen, Vertrage, Erkla­
rungen und poliit1ischeil Akte, die in diesem Zusammenhang von 
Bedeutung sind, in chronologischer Fol1g•e aruf, und zwar so, daß 
in -der dre.igliedrigen Darstellung West - Ost - Sonsti,ges der Wech.;. 
sei von ,dramatischen Konfrontationen, quälendem Hinschleppen, 
Fe·hlschlägen und von Fall zu Fall er2:ielten Kompromissen in der 
Deutschlandpoliitik unmitte-lbar deuHich wird. Von ,den Erklärungen 
der Alliierten über ihre Kri·egsziele und ·die Z·ukunft Deutschlands 
im Jahre 1941 bis z.ur tiefen Zäsur, di·e ,der sogenannte Grund­
vertrag zwischen der Bundesrepuibl,i,k De·utschland Iund ,der Deut­
schen Demokliatischen Repuiblrik markiiert, siparnnt sich der Bogen. 

o+e Hauptgliederungsp,unkte sind: 

a) Die Erklärungen ,der Allii1ierten über ihre KriegszIiele ,und die 
Zukunft Deutschlands nach seiner Kap-itulation (1941-45) 

b) Die Bemühungen ,um die Wiederherstell1ung der Eirnhe,it Deutsch­
lands bis zur Gründung ,der Bundesrepubliik Deutschland und 
der Deutschen Demokratischen RepurblIik (1945-49), 
Die Auseinandersetzrungen der viier Besat21ungsmächte über di,e 
de;utschen Repa~ationsle,istungen, die Err,ichtung zentraler Ver­
waltungsstellen und die politische Struktur Gesamtdeiutsch­
lands. 

11 Die Verhärtung der deutschen Starndpunkte in der deutschen 
Frage. 

III Die Berliner Blockade -und der kalte Krieg zwischen Ost und 
West. 

IV Di-e P,ariser Außenministerkonferenz •der V,ier Mächte 1949 
Abschluß der Verfassungsarbeiten in den Westzonen und der 
sowjetischen Besatzungszone. 

V Die Vertiefung der Spaltung Deutschlands durch die Gründung 
der Bunde,s.repu'blik Deutschland und der Deutschen D·emokra­
t,i,schen Republ-i1k. 

Es folgen die Dokiumente über die Wiederverein1i,gungsp0Mtik: D.ie 
Ause,inandersetzungen über •die Durch.W1hrung 1freier geheimer 
Wahlen 1950/51, ,der sowjetische Friedensvert,ragsentwurf 1952, 
V,iermächtekonfer,enz 1953, die Berl1iner Außen·min1isterkonf,erenz 
1954 und ,die f,olgende Auseinandersetzung über Erleichterungen 
im internationalen; Verke,hr, die Eingl-ieder·ung der Bundesrepublik 
De,utschl,ands und der Demokratischen Republi.k ,in dras westlich,e 
und östl1iche MHitärbündnis, die Behandl,ung ·der Wiedervereini­
g,ungsfrage, ,die Ablehnung der Sowjetunion für die Wiederver­
einigung De1utscMands, ,der Angriff de,r Sowj,etunion auf den V1ier­
mächte-Statiu~; Berl-ins, das Beri,i,n-Ultimat,um vom 27. Januar 1958 
und der s'bwjetische Friedensvertragsentwurf vom 10. Januar 1959, 
die Bemühungen um Entschänf·ung, Anzeichen einer Entspannung 
in der Berlrin-Krise und Deutschlandfrage, ,a,nbahnende Entspan­
nung ,der Ostwest-Beziehungen (1963-1965), PassIierscheinabkom­
men, Bemühungen des Ostens .um die staaHiche Anerkennung 
der DDH ,und Durchsetzung ,der Drei-Staaten-These, -die neue 
,,Ost~Politik " der Bundesrepubl,ik und ,die Bemühungen um Ent­
spannung der innerdeutschen Bez,iehrungen, die Neuorientiier,ung 
der deutschen Ostpoliitik 1966 - B11iefwechsel Z!Wischen SPD und 
SED über diie Durchführung eines Redneraust,ausches, die „neue 
OstpolriHk" ,der Reg1ierung der großen Koalüion von CDU/CSU und 
SPD und die lntensiviierung der „neuen Ostpolitik" unter der Koa­
litionsregierung von SPD und FDP. 

Alles in allem eine Fundgrube für alle Deutschen. 

Heinrich L. Bode 



Die Freiheits-Sphäre 

)ie allgemein.e,Sozialisieru,ng :gi-lt nicht mehr 
tls He,ilmittel für ,alle gesellschaftlichen 
,chäden und vor ,allem nicht mehr als 
,ynonym für Soz,iaHsmus. Mehr oder we­
liger SoziaHsmus - diese Frage entsche,i­
let s•ich nicht mehr •nach der Zunahme so­
:ial'is.i,erter Industrien, sondern nach tjer Er­
veiterung oder Vereng,ung der Freiheits­
;phäre des· Menschen und der Gerechtig­
;eit ·im menschl-ichen Miteinander. 

.ebensqualität bede,utet beileibe keine Ver­
eufelung des wirtschaftliichen Wachstums 
md der ökonomischen Prinzipien einer so­
:-iail,gebundenen ·und sozialver,antworHichen 
Mirtschaftsordnung. Aber ,der mater,ielle 
No,hlstand ·ist ,danach nur ein Teil der Le­
Jensqu,alität des sozialen Nutzens. Wenn 
fas so ist, dann ergiibt sich ~ür die Beur­
:eilung unseres Tuns, für die Beurteilung 
Jnserer Politik ein neuer Maßstab. Dann 
~rgeben sich für den Geltungsbereich des 
5konomischen Prinzips Grenzen, die wir 
<ünftig •sorgrfältiger beachten müssen. 

Dann ·ist ,eine Maßnahme nicht schon allein 
deswegen gerechtfertigt, weil sie das 
Bruttosozialprodukt steigert. 1Dann g-ibt es 
auch schädl,iches Wachstum, das zwar die 
Summe der verfügbaren Güter vergrößert, 
diese Mehrung aber mit der weiteren Er­
schöpfung unserer Rohsto,ffvorräte, der 
Ge.fähridung und Zerstörung unserer n~ 
türJichen Lebensgrundlagen wi·e Wasser, 
Luft, Landschaft und Lärmfreiheit oder mit 
einer Erhöhung der Unwirtl.ich·keit unserer 
Städte erkauft. 

Und dieses Wachstum muß künft.ig selbst 
dann unterbleiben, wenn es ökonomisch 
betrachtet •für ei1nzelne oder auch für Grup­
pen relative Vort,eil·e mit s1ich bringt Umge­
kehrt muß das Wachstum dort geste•igert 
wer:d'en, wo das Angebot an Gütern und 
Diensten bisher ,hinter dem Maß dessen 
zurück1bl,eibt, was für ein quaMtativ befrie­
digen.des Leben ,erforderlich -ist. 

Die• Hinwendung zum Begriff ,der Lebens­
qual'ität ist ,aber auch keine Absage an die 
Ei,genverantworUichkeit des einzelnen zu­
gunsten eines nivell.ierenden Kollektiv­
glücks, das von irg,endeinem anonymen 
Apparat verordnet wird. Gemeint ist immer 
nur die Verbesserung der Chance für den 
einzelnen, zu einer höheren Lebensqualität 
zu ,ge·langen. Denn die Verantwortung .für 
die konkret·e Lebens,gestaltung, für die indi­
viduelle Lebensqualität kann niemanden ab­
genommen werden. Aber es l•iegt -in der 
Verantwortung der Politik, posüive Bedin­
gungen für die l..'ebensqualität zu schaffen. 
Gefahren ,aus dem technisch-ökonomischen 
Bereich kann nicht der einzelne, sondern 

Bundesminister Hans-Jochen Vogel 

nur die Geme·inschaft abwenden. Aber die 
Vollsozialisierung als Prinzip oder gar als 
Dogma muß auf Ablehnung stoßen. 

Darüber hinaus muß aber auch ganz kon­
kret geifragt werden: Ist denn die Abhän­
gigkeit des e·inz·elnen von der Fremdbe­
st-immung in den Gesellschaften mit VoM­
sozi,a,lisierung geringer gewor.den? Hat er 
dort ,die Freiheitsräume, die wir anstreben? 
Ist der Spielraum des eirnzelnen nicht 
dort am größten, wo sich Macht und Ge­
genmacht die Waage ,halten? Und weit,er: 
Gibt es in den vollsozial,isierten Gesell­
schaften konkretere, überze,ugendere Ant­
worten auf die großen Herausforderungen 

• 

unserer Zeit? Der Wachstumsfetischismus 
•ist ,dort doch eher noch ,größer als bei -uns. 

Wir wollen Reformen, durchgreHende Re­
formen der Rahmenbedingungen, Refor­
men, zu denen die ÜberkonservaHven, die 
sich ,am Gestern festhalten, unfähig s-ind. 
Wir wollen Mitbestimmung, Anteil am Pro­
duktivvermögen, Reform des 1Bodenrechts. 
A1ber wir wollen si·e auf ,demokratisch­
rechtsstaatlich.em Wege, mit einem stabilen 
und le,istungsfähigen Staat, der sich weder 
erpressen noch ver:höhnen läßt, der seinen 
Gesetzen Achtung verschafft. Wir wollen 
nicht alte relative Abhängigkeit durch neue 
absolut,e Abhängigke.iten ersetzen. 

IC habe mir gleich gesagt: 
Sicher ist sicher - und mich 

für das neue BfG-Kapital-Sparbuch 
entschieden. Wegen der flir 5 Jahre 
garantierten Zinsen, die in dieser Zeit 
von 6 °/o auf 10 °/o steigen.Wegen der 
günstigen Preise, die mir den Kauf eines 
Kapital-Sparbuchs auch bei kleinerem 
Budget ermöglichen (100, 500 und 
1000 Mark). Und weil ich trotz Laufzeit 
über mein Geld, wenn ich es vorher 
brauche, jederzeit verfugen kann. Mit 
allen angesammelten Zinsen. 
Wo man Kapital-Sparbücher bekommen 
kann? Bei jeder BfG natürlich. Gleich 
zum Mitnehmen~· 

BfG Bank für 
Gemeinwirtschaft 
Niederlassungen in der 
gesamten Bundesrepublik 



Der Behinderte Dein Partner 

Anläßlich de,s 15. Welt'\Ja1ges ,der Be.hinderten ,i·n ,der Paulskirche 
in Frankfurt am Main, an ,der an Stelle 1der erkrankten Bundestags­
präsidentin, die V,ize-Präs,identin de,s Deutschen Bun,destages, 
Frau Liselott,e Funke, Staat,ssekretär Eich,er als Vertreter des Bun­
desministers für Arbeit und Soz,ialo ridnung, ,der Präs·ident des 
Hessischen Land~ages, Georg Buch, für die CDU/CS.U Dieter Hus­
sing, für die SPD Prof. Ernst Schellenber,g und für ,die FDP Hans­
he,inr,ich Schmidt teilnahmen, konnte der Vorsitzende des Heichs­
bundes, Rudolf Kleine, auch den Präs·identen der lnternationi3len 
Gesellschaft für Rehabilitation der Behinderten, ISRD, Norman 
Acton, der viele J,ahre Generalsekretär ,des Weltfrontkämpferver­
bandes war, ,sowie den VorS'itzenden ,des Deutschen Gewerk­
schaftsbundes, Vetter, und den Nie·dersächs1ischen Soz•ialminister 
Partsch, begrüßen. 

z,u den 10 Thesen ,der Erklärung für Rehab,iliitation des Re•ichs­
bundes der Kriegs- und Zivilbeschädiigten, Sozialrentner und Hin­
terbliebenen heißt es u. a.: ,,Nur wenn jeder B•ürger unseres Lan­
des ,den Behinderten als seinen gleichberechtigten Partner aner­
kennt, ihm ohne Mitleid und ohne Vorurteile ,gegenübertritt, wird 
es möglich sein, ,eiin gedeihliches Zusammenl,eben von ß.e1hinder­
ten und Nich~\behinderten in unserer Ge•sellsch.aft zu erre,ichen. Die 
vol:le E,inglie,derung oder Wie,der,e,ingli·e,de-rung behinderter Mit­
bürger in Anbeit, Beruf und Gesell,schaft ,kann Jedoch nur dann ge­
sichert weliden, wenn ,den Behinderten Ch,ancengle•ichheit ge­
währleistet 1Mird." Der Reichsbund erhebt dazu u. a. ,die Forderun­
gen: Schaffung des Amtes eines Bundesbe,auftragten für die Re­
habilHation, Weiterentwickl•ung des ,gesamten Sysitems der med :-

Gerhard Weck t 
Das Reichsbanner trauert um seinen ehemal,igen Kameraden Ger­
dard Weck. ,der +m Alter von 61 Jahren nach schwerer KrankheH 
ge,st,orben ,ist. Bei der Trauerfe·ier im Frankfurter H1auptfr,iedhof 
sp r,achen an seinem Sarg,e der hessische Ministerpräs,ident Albert 
Osswal,d, ,der Frankfurter Ober:bürg•ermeister Rudi Arndt, der ehe­
mal,i,ge leitende Geschäftsfiüthr,er de,s Be,z,irks Hessen-Süd der SPD 

- Willi Wiedemann ,und der Präsi1dent des Landesarbe:its,amtes Hes­
sen Dr. We,hner. Si.e all,e hoben die großen Verdienste hervor, die 
sich Gerhardt Weck nicht nur in seiner Parte·i, sondern insbeson-

• dere auch auf kommunalpolü ischem Gebiet ,erworben hat. Auch 
die Kameraden •des Reichsbanners waren in der Trauergemei,nde 
zahlreich vertreten. 

Gerhardt Weck wurde zu Beginn des Jahres 1933 als Zwanzig­
jähriger zum Gaujungendleiter im Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 
ernannt •und bekam schon bald die Bru'fallität des n,ationalsozia­
listiiischen Reg,imes ziu spüren . ,, Schutzhaftlager" Sa(chsenburg , 
illegale Tätigkeit , Gefängnis wegen „Vorbereiitung zum Hochver­
rat " und wieder „ Schutzhaft" i,n Sachsenhausen und Buchenwald 
waren ,die Etappen seines Lebens während der sechs Jahre bis 
zum Krie.gsausbruch. 

Bei Kriegsende stellte Gerha r,d Weck sich seiner Partei sofort wie­
der zur Ve nfüg,ung. Er wurde Vorsitzender d,es Unterbezirks Wer­
•der-Cr,immitschau und Mitg iii,ed des Bundesvorstandes Zwickau­
Plauen der ,neugegründeten SPD. Auch war er von 1945 bis 1948 
Oberbürgenmeiister seiner Heimatstadt Werdau. Im Dezember 
1948 wurde er vorn SiED-Reg,ime wegen Ver:b,indung z,um Ostbüro 
der SPD z,u 25 Jahren Arbeitsl,ager v.erurtelilt, von denen er acht 
Jahre unter schweren Beding·ungen verbüßen mußte. 

Nach seiner Haftentlassung floh er 1ins Bundesgebiet und wur,de 
dort wi,eder für die SPD tätig. Er ar.beHete zunächst als Sekretär 
des Unterbez,irks Frankfurt, bis er iim Jahre 1964 zum kommunal ­
politischen Sekretär beim Bezirk He,ssen~Süd ,der SPD bestellt wur­
de. Unerimüd'Uch ar.beitete er hier insbe,sonidere au,f dem Gebiete 
der kommunalpoliiti.schen Schul·ung. Von 1960 ab war Gerhard 
Weck auch Stadtverordneter i1n Frankfurt und von 1964 bis 1970 
Fraktionsvorsitzender. Von 1970 bis z,u s,e:i,nem Tode le,itetIe er als 
Geschäftsführer die Städtische Wohnhe,im GmbH. 

Wir wer,den unserem ehemaligen Reichsbanner-Kameraden Ger­
hard Weck ein ehrendes Andenken bewahren. 

H. D. 

zinischen und ber,uflichen RehabHitationseimkhtungen , bessere 
Berufschancen, Ohancengl·eichheit zum Be,s,uch ,aHer BHdungs­
stätten einschließl,ich der Unrivers-itäten, vorschuMsche Bil,dungs­
möglichkeiten für behinderte ~inder a:b ,dem 4. Lebensj1ahr. Ein­
führung der gesetzlichen Meldepfliicht für alle körperlichen, ge,ist i­
•gen-; ,seel1ischen Behinderten. 
Der Re,ichsbund w,ird s,ich weiterh,i1n für mehr soziale Gerechtig­
keit für ,alle Behinderten e•insetz,en und neue Impulse für die Hu­
manisier.ung unS'erer Gesellsch,aft geben. 
Das Reichsbanner we iß s1ich dieser Auf,gabe verbunden und be­
grüßt ,di,e ln i,t,i,ativen des Reichsbundes. 

Der Bundesvorsitzende des Reichsbundes, Rudolf Kleine, schloß 
die Kundgebung mit einem Bekenntnis zu unserem Staat, ohne 
Wenn und Aber zu dieser Bundesrepublik Deutschland, zur parla­
mentarischen Demokratie und erteilte allen Extremisten von rechts 
und links, die einen Staat unglaubwürdig machen oder gar zer­
stören wollen eine klare, unmißverständliche Absage. 
Wir werden dem Terror der Chaoten und dem Radikalismus in den 
verschiedensten Erscheinungsformen mit allen zu Gebote stehen­
den Mitteln entgegentreten und nicht zulassen, daß 3 Jahrzehnte 
Frieden leich,tfertig aufs Spiel gesetzt werden. 
Das Reichsbanner weiß sich dieser Aufgabe verbunden und be­
grüßt die Initiativen des Reichsbundes. 

Heinrich L. Bode 

rundum 
bank 

service 

il 
Der RUNDUM BANKSERVICE 
wareine ldee.Weilesnirgendsin 
Deutschland mehr Banken gibt 
als hier in Frankfurt. 
Und weil damit die Kunden wie 
nirgendsJri Deutschland aus­
wählen und vergleichen können. 
Seitmehrals110Jahren ist die 
STADTSPARKASSE - eine der 
größten Sparkassen Deutsch­
lands- in und für Frankfurt 
erfolgreich tätig. Und ganz be­
sonders für die Menschen dieser 
Stadt. 
Dieser Tradition soll mit dem 
RUNDUM BANKSERVICE auch 
die Zukunft gehören. 

STADTSPARKASSE 



Freundschaftstreffen 
der SAJ in Hamburg 
70 Jahre Arbeiterjugendbewegung 

Wenn auch mit zeiHichem Abstand - so so,1I doch dieses ,~inmali1ge 
Treffen der ,ehemal1igen MitgHeder der SAJ, die zu e,inem großen 
Teil ,auch Mitglieder des Reichsbanners waren, in der Reich,sban­
nerzeit,ung seine Würdigung i inden. 

Der Hamburger Heinz Blievernicht haae durch seine Initiative weit 
über 1000 Freunde ,der SozialisNschen Arbeiterjugend zu efnem 
Fre,undschaftstreffen im September 1973 1in Hamburg vere,int. Es 
,gab überwältigende Wiederse,hensszenen. Der ,ehemaHge, Chefre­
dakteur der Reichsbannerzeit,ung bis 1933, Fr,anz Osterrot,h, hatte 
im Hambu r,ghaus in einer Ausste lliung Dokumente aus der ArbeHer­
j,ugend vgr 1933 und aus ,der iille,galen Widerst,andsarbe·it zusam­
mengetra,gen: ,, Weg und Leistung der Arbeiiterjugend in 70 Jah­
ren." Auch ,das Leiden in der NS-Zeit - e,inschl.ießUch der Re-ichs­
banneropfer - die Konzentrationslager wurden wieder bewußt. 

Der Bundeskanzler Willy Brandt, der österreich1ische Bundeskanz­
ler Bruno Kreisky, • die Bundestagspräsidentin Annemarie Renger 
und viele andere - sie kamen ane aus der SAJ - hatten Gruß­
telegramme gesandt. 

In Neuengamme, dem nahe Hamburg ,gelegenen Konzentrations­
lager, legten die T'e'ilnehmer ,einen Kranz nieder und Dr. Paul 
Nevermann, einst sefüst von ,den Naziis ,dort festge,halten, gelobte 
in seiner Gedenkrede und Mahnung der dort 21u Tode ,g,equälten 
55 000 Wehrlosen, ständig bereH zu sei,n, für diie Fre-iheit ,gegen die 
Intoleranz zu kämpfen , e,ingedenk •der l,nschri,ft auf dem Mahnmal 
zur Erinnerung Ia,n d ie Toten in Neuengamme und darüber ,hinaus: 
„Euer Le,iden, Euer Kampf und Euer Tod sollen niicht vergebens 
sein!" 

Prof. Fritz Bor.inski sch rieb in seinem Grußwort „Was können wir 
he,ute 1!un? Unsere Ver,gangenheiit verpflichtet uns, heute nicht 
res,ignierend beise.ite zu treten, jede,r an seinen Platz, nach seinen 
Erfahrungen und Mögl,ichke!iten z,u wir.ken. Wir können helfen , 
wenn wir uns besinnen ·aiuf den Kampf Iunserer Jugend gegen die 
Entfremdung des Menschen ,durch die ,einseitige J,echnik, Ratio 
und Profit und wenn wir daraus ,die notwendigen Konsequenzen 
z!ieihen für den Kampf um die h,umanere Form des persönl,ichen 
und gese,llschafHichen Lebens. Wir können helfen, wenn wir mit 
unserer Erfahrung reale Demokratie gegen pse,udodernokratiische 
Verführer vorleben und versuchen, in unserem Kreis Vertrauen 
zu verd-ienen, g,anz schl icht ein Stück menschliches Vorbild zu 
sein. " 

Heinrich L. Bode 

Waldemar Lorenz 

Mitgl-ied ,des Reichsbannelis im Landesverband Hessen, erhielt für 
seine Verdienste in ,de,r KommunalpoNtik aus ,der Händ des Ober­
bür,germeisters ,der Stadt Fran,kf,urt, Rudi Arndt, die Römerplakette 
in Gold. Wir gratulieren. 
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Der 2-städte-staat 

Bundesland Bremen 

Kamerad, hast auch Du schon ein 
neues Mitglied geworben?· 

• Wer Mitgliie,d des Reichsbanners werden, 

e oder seine frühere Mitgl-iedscha~t wieder aufleben lassen will, 

e wende sich an die Bund'esgeschäftsstelle des Reichsbanners 
Schwarz-Rot-Gold , 6 Frankiurt/M., Reineckstnaße 7. 

Kran- und Greiferbau G rei,fer für 

Hafenumschlagsan lagen 

605 OFFENBACH/MAIN 

Schumannstraße 74 

Telefon 88 55 58 



Mit uns können Sie rechnen. 
Bei uns wird scharf kalkulier-t.Zum NutzerT 
unserer Versicherten. Dazu fühlen wir uns 
als gemeinwirtschaftliches Unternehmen verpflichtet. 
Und weil wir seit 60Jahren so rechnen, 
vertraut man uns. 13 Millionen Versicherungen 
sprechen für sich. Und für unsere Leistungsfähigkeit, 
die wir durch neueste technische Einrichtungen 
und rationellere Arbeitsmethoden ständig erhöhen. 

überzeugen Sie sich davon! . 
Lassen Sie sich von einem unserer 33.000 Mitarbeiter 
einmal umfassend beraten. Sie werden feststellen: 
Mit der Volksfürsorge geht Ihre Rechnung auf. 

KeineSorge- ' • 

~VolKstorso119e 
-~~~ • 

Lebensqualität 
Wir tragen dazu bei mit 

Strom 
Fernwärme 
Wasser.-
und dem städtischen 
Nahverkehr 

Stadtwerke Frankfurta. M. 
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